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RELEVANZ DES THEMAS
(Interethnische) Ehen zwischen Migranten und Einheimi-
schen werden oft mit wirtschaftlichem Erfolg assoziiert und 
als Zeichen sozialer Integration interpretiert. Interethnisch 
lebende männliche Zuwanderer sind im Durchschnitt bes-
ser qualifiziert und erzielen höhere Löhne. Einheimische 
Partner können wertvolle Einblicke in die Arbeitskultur des 
Landes geben und Geschäftskontakte herstellen. Anderer-
seits müssen sie nicht für die Besserstellung verantwortlich 
sein, wenn z.B. bessere Bildung und persönliche Eigenschaf-
ten des Migranten sowohl den Erfolg am Arbeitsmarkt als 
auch das Finden eines einheimischen Partners fördern. In-
terethnische Ehen können zudem „konfliktanfälliger“ sein 
und mit höherem Scheidungsrisiko einhergehen.

KERNBOTSCHAFT DES AUTORS
Insbesondere männliche Migranten in interethnischen Ehen scheinen wirtschaftlich besser integriert zu sein, auch wenn 
Aussagen über einen Kausalzusammenhang schwierig sind. Forschungsergebnisse weisen darauf hin, dass interethnische 
Ehen zum ökonomischen Erfolg von Migranten – in Form von höheren Löhnen oder unternehmerischem Erfolg –  beitra-
gen. Demnach können politische Maßnahmen, die das Miteinander von Migranten und Einheimischen in Schulen und am 
Arbeitsplatz fördern, auch diese positiven Entwicklungen unterstützen und zu stärkerer wirtschaftlicher Integration von 
Migranten führen. 

Interethnische Ehen und ökonomischer Erfolg 
Geben einheimische Partner oder die Zuwanderer selbst den Ausschlag? 
Schlagworte:	 Integration, Bildung, Immigration, Ehe
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Pro

	 Migranten der zweiten Generation sind häufiger 
mit Einheimischen verheiratet, was auf eine stärke-
re soziale Integration hinweist.

	 Migranten mit einheimischen Ehefrauen sind im 
Schnitt besser gebildet, sprechen die Sprache bes-
ser und verdienen mehr als andere Zuwanderer.

	 Interethnisch lebende Migranten leben häufiger 
außerhalb von ethnischen Enklaven – dies deutet 
darauf hin, dass sie sich besser an ein neues Um-
feld anpassen können.

	 Einheimische Partner können den Zugang zu sozi-
alen Netzwerken öffnen und helfen eine (besser) 
bezahlte Arbeit zu finden oder als Unternehmer 
erfolgreich zu sein.

Contra

	 Der einheimische Partner muss nicht kausal für 
den ökonomischen Erfolg verantwortlich sein; die 
Richtung der Kausalität ist nicht eindeutig. 

	 Migranten mit einheimischen Partnern sind selte-
ner als Selbstständige tätig.

	 Interethnische Ehen sind mit einem hohen Schei-
dungsrisiko behaftet, was aus erhöhter Stigmatisie-
rung und höherem sozialen Druck resultieren mag. 

	 Frauen und Einheimische scheinen weniger von 
interethnischen Ehen zu profitieren – dies spiegelt 
möglicherweise unterschiedliche Rollenbilder und 
soziale Normen wider. 

WICHTIGE RESULTATE

Quelle: Basierend auf O. Nottmeyer, Inter-ethnische Partnerschaften: 
Schlüssel Eigenschaften und was sie über erfolgreiche Integration aufzeigen.
DIW Berlin Wochenbericht Nr. 15, 2010.

Interethnisch verheiratete männliche Migranten 
verdienen mehr
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Interethnische Ehen Ehe mit Migrantin


